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___________________________________________________________________________ 
 

Jahr und 
Datum 

genannte Absender/innen und Ad-
ressat/innen 

reale Absender/innen und Ad-
ressat/innen 

Sei-
ten 

    
1949   10 

08 26 Sik und Gattin an XXX Franz Holba und Gattin an Jo-
sef Frey 

4 

09 06 J. an Sik Josef Frey an Franz Holba 6 
1951   1 

03 14 J. an Syk Josef Frey an Franz Holba 1 
1952   7 

04 10 Sik an Dowien Franz Holba an Josef Frey 5 
04 10 xxx an J. Franz Holba an Josef Frey 2 

1955   2 
07 15 Franz an Josef  Franz Holba an Josef Frey 1 
07 25 Otto an Syk Josef Frey an Franz Holba 1 

    
gesamt   20 

 

Franz Holba (Decknamen: Dik, Syk, Sikora, Sykora, Rudolf), war schon im Kampfbund ab 
1934 aktiv, wechselte 1941 zu den Proletarischen Internationalisten. Ab dem Ende des Welt-
kriegs im Karl-Liebknecht-Bund organisiert, der 1946 zu den Internationalen Kommunisten 
Österreichs, der offiziellen Sektion der IV. Internationale, mutierte. 1947 aus persönlichen 
Gründen aus der IKÖ ausgeschlossen, wechselte er zur Steiner-Gruppe, die er Sommer 1951 
verließ, um sich dem mit Josef Frey verbundenen reorganisierten Kampfbund anzuschließen. 
Hier war er lange in der Führung tätig und dieser Strömung blieb er dann bis zum seinem Tod 
treu. 
Insbesondere der Brief vom 26. August 1949 bietet einen ausgezeichneten Überblick über den 
österreichischen Nachkriegstrotzkismus. 
 

Manfred Scharinger, 3.12.2025 

  











Abschrift 

 

[…]       26. Aug. 1949 

 

Durch den Überbringer dieser Zeilen habe ich erfahren, dass Du bei guter Gesundheit bist und das 
freut mich wirklich, auch dass Du mit deiner Familie aus dem vergangenen Chaos ohne persönlichen 
Verlust geblieben bist. 

Oft denke ich, dass, wenn du bei uns wärst, es mit unserer Bewegung viel, viel besser stünde, aber 
leider -. So herrschen vorwiegend Verwirrung, Verzagtheit, Pessimismus und Erbärmlichkeit. Und 
nur zum geringen Teil findet man pol. Festigkeit und überzeugende Klarheit vor. Mit einem Wort, es 
fehlt der sicher ruhende Pol, um den eine ernste Sammlung möglich wäre. Auch ich bin aus dem 
Geleise geraten. Nicht, dass ich den Glauben an die prol. revol. Sache verloren hätte, sondern es ist 
vielmehr das Nichtwissen, wie die tragische Wirklichkeit anpacken, um sie besser zu gestalten. Der 
harte und Kräfte verzehrende Kampf um das nackte Leben machen es vielfach unmöglich, eine Sache 
zu Ende durchzudenken. Und ohne Klarheit gibt es keine Sicherheit u. Festigkeit im Standpunkt, 
wenn es (was oft der Fall ist) überhaupt zu einem solchen führt. Das ist so nur andeutungsweise die 
Problematik, mit der wir uns abplagen. Dir wird es genügen, um daraus ein halbwegs richtiges Bild 
zu machen. 

Und nun zu den von Dir gestellten Fragen. 

1.) Bin der SPÖ sofort nach meiner Rückkehr aus engl. Kriegsgefangenschaft im März 1946 bei-
getreten. Meine Absichten und Ziele sind die gleichen wie ehedem: Grundsätzliche Ablehnung der 
Politik der SP, LP und ihrer Org., national u. internat. Ohne Einschränkung gilt genau dasselbe für 
meine Haltung gegenüber den Stalinparteien.  

Bei der SP bin ich deshalb, weil die Möglichkeiten [Seite 2] und Aussichten, in unserem Sinne zu 
wirken, bessere sind. Wegen Zeitmangel kann ich direkt in der Partei nicht arbeiten. Das Schwerge-
wicht meiner Tätigkeit liegt in der Gewerkschaft, in der sozialistischen Gewerkschaftsfraktion, in von 
der Partei veranstalteten Betriebsrätekonferenzen, die allerdings immer seltener einberufen werden. 
Gemeinsame BR Konferenzen, wo auch die KP Betriebsräte teilnehmen, gibt es nur mehr bei den 
Orts- u. Fachgruppen, und da auch höchst selten.  

2.) In der IKÖ war ich bis zu meinen Ausschluss (Jänner 47) tätig. Über den Grund bist Du ja 
informiert, (laut Bericht von F….1). Den Ausschluss habe ich habe ich mir selbst zuzuschreiben und 
habe mich bis heute nicht um die Wiederaufnahme bemüht. Man hört nichts Erfreuliches aus der IKÖ. 
Habe auch derzeit kein Verlangen, wieder dieser Org. beizutreten, obwohl ich wiederholt von einigen 
Genossen d. IKÖ dazu gedrängt wurde. Kurz gesagt, ich bin müde geworden und mir ekelt vor dem 
ganzen Hader, der eigentlich den Inhalt ihrer Tätigkeit ausmacht. Mit der IKÖ geht es bergab, und sie 
hat sich bis heute auch nicht bemerkbar gemacht in der österr. Arbeiterbewegung. Von dieser Seite 

 
1 F.: Felix (Pseudonym für Anton Turansky). Felix hatte 1946 den Kontakt zu Josef Frey durch eine Reise in 
die Sc hweiz mit illegalen Grenzübertritten wieder hergestellt. 



droht den Verratsparteien absolut keine Gefahr, […] der Bourgeoisie. Über die jüngsten Vorgänge 
wird dich ja Gen. F…. informieren.  

3.)  Nach dem Ausschluss bin ich mit Genossen Steiner enger in Verbindung getreten. Heute zähle 
ich zur sogenannten „Steinergruppe“. Auch hier zeigen sich Ermüdungserscheinungen. Der Beste ist 
noch Steiner selbst. Er ist nicht nur der Sache d. Prol. treu ergeben und zu jedem Opfer bereit, sondern 
hat auch Grütze im Kopf und einen ausgeprägten Sinn für praktische Kampfprobleme. Natürlich hat 
er auch seine Schwächen. [Seite 3] Die Häuptlinge der IKÖ erscheinen im Vergleich zu ihm wie 
Dilettanten. Wir bilden wohl eine Org. im tatsächlichen Sinn, aber nicht der Form nach (der Name 
zum Beispiel wurde uns ehrenhalber von der IKÖ verliehen); stehen zumindest der Absicht nach auf 
dem Boden der Grundsätze von Marx, Engels, Lenin u. Trotzky. Allerdings sind wir eine recht lose 
Org, wo dem Einzelnen ein weiter Spielraum gegeben ist. Unser Bestreben war bisher die Gesundung 
der IKÖ. Nach den jetzigen Vorgängen aber scheint mir, dass sich ein Wandel in dieser Hinsicht bei 
uns vollzieht. Was ist deine Meinung über ein legales Organ? Diese Sache wird gegenwärtig von uns 
ernstlich erwogen. Es soll kritisch Stellung zur Politik der SP, KP u. Gewerkschaft und den prol. revol. 
Standpunkt vertreten (natürlich unter Berücksichtigung der Besatzung usw.). Als größte Schwierig-
keit erscheint uns die Gestaltung des Inhalts. Deine Meinung darüber würde mich sehr interessieren!  

4.)  Über meine Stellung zum Kampfbund weißt Du ja genauso Bescheid wie ich. Bei aller Ach-
tung für die Ehrlichkeit, Treue u. Beharrlichkeit, mit der die Genossen vom Kampfbund ihre Sache 
vertreten, sehe ich unter Hinweis auf die Gegensätze in der Kriegstaktik keine Möglichkeit einer 
Verständigung. Diese Feststellung ist bedauerlich, aber auch tragisch angesichts der gemeinsamen 
Tradition im Kampfbund.  

- „ - 

Eine Vereinigung aller Kräfte, die der 4. Internat. formell oder indirekt anhängen, wäre ein großer 
Schritt vorwärts. Wenn man sich aber die Ursachen der Zersplitterung vor Augen führt, dann ist die 
Antwort auf diese Frage auch schon gegeben. Unmöglich auf unabsehbare Zeit! Das Nagende an dem 
Problem ist andererseits, dass keine dieser Gruppen den sichtbaren Beweis zu erbringen vermag, dass 
in ihrer Politik der Ausweg erblickt werden muss [Seite 4] und so alle Ehrlichen und nicht Bornierten 
zwingt, sich anzuschließen. Ohne grundsätzlich die Diskussion über die strittigen Fragen abzulehnen, 
ist meine Ansicht die, dass eine Lösung nur mehr in der praktischen Beweisführung gefunden werden 
kann.  

[…] trotz allem, was uns trennt, fühle ich mich mit Dir sehr verbunden. Ich sage dies aus ehrlichem 
Bedürfnis heraus. Ich achte Deine Auffassungen, weil ich aus eigener Erfahrung um die Lauterkeit 
deiner proletarischen Gesinnung weiß. Ich habe mich auch ernstlich bemüht, Dich im Strittigen zu 
verstehen, aber man kann nicht gegen seine eigene Erkenntnis handeln, auch auf die Gefahr hin, 
möglicherweise zu irren.  

Diese Zeilen sind auf Deinem Schreibtisch geschrieben. Meine Frau und ich halten ihn in Ehren und 
auch einige kleine Erinnerungen an Dich. Jedenfalls wartet er, bis Du wieder kommst, um von Dir 
benutzt zu werden. 

In Erwartung auf Antwort begleiten diese Zeilen die besten Wünsche und Grüße an Dich und Deine 
Lieben  



von Sik und Gattin   

Auch herzliche Grüße an die Gen. u. Genossinnen in der Schweiz von uns beiden. 

[…] wenn du das Buch „Die Revolution der Manager“ (James Burnham) gelesen hast, dann sage mir 
bitte Deine Meinung über das Grundsätzliche. 

Der Titel der amerikan. Originalausgabe lautet „The Managerial Revolution“. 

Erschienen im Verlag The John Day Company, Inc., New York 1941.  

[…]
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